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Als Professor Víctor Martin vor d'reí Ja}'ren ilen neuentileckten
|'DJrskolos|| oer Öffentlíchkeit vorlegte (t+z - 2Qo v.Chr. ) rwar dies
fui aie lÍíssenschaft eine Sensation.Marrffié l[enander aus d'en
Übertragungen der rönischen DÍchter Plautus und Terenz1 &11S zatrlreicb.en
Zitaten in der Originalsprache und seit L9o7 q.uch aus umfangreichen Teilen
eíníger Dramen untér denén die (Das Schiedgeríchtil) reine
fast zu drei Viertel überlieferte KomödÍe aus der Meisterzeit des
Dichtersrden bedeutendsten Fund ilarstellte.

Man erkannte in Menander den Hauptvertreter cler ||Neuen Komödíeí'
durch dic zunáchst das römísche lustspiel und in weíterer Folge das
f'ustspÍe1 dcr Neuzelt überhaupt aufs stárkste beeÍnfluBt würd'e; ulan
sah ín íhn den Meister der dramatischen Form und einer anmutigen Sprache;
man sehátzte ihn als d'en Schöpfer lebenswahr gezeíchneter Charaktere
und clen Díchter scharfgeschl1ffener Sentenzen - aber narr batte n1emals
mehr díe Entileckung eiíes vollstándigen 0riginaIes eÍnes seíner T"ust=
spiele erwartet. 

^

Sosehr aber ein soleher tr'und untl ilessen wissenschaftlíche Aus=
wcrtung díe k]-assísche Phílologie in Atem 4á1t' nn der Öftentlíchkeit
giag díeses Ereignis fast spurlos_ voriiber.Díe kurzen zeít|ngfnotizen'

. áie-oarüber berióhten, bl1eben unbeachtet oder wurden ba1d wieder Yer=
I r".sen3 was kann auch d.em Menschen unseres Jahrhunderts die llatsaehe
l B;;ás;n,dáB 1m Februar 1961 eíne griechische Koniídíe bekannt geworden

'í. 
war'-dÍö n1cht weniger a1s 2267 Jahre a1t ist?

Der Gebildete zei.gt- dafür Interesse, da8 es sich.bei dem !'unil= i

stüek 'íi-aávp;;;-ű íí-Híatt"" e1nes ói-á'háí1"1"a Papyrus auP aón - 
1'

i. JanrUundeii- nach Christus handelt . Er- erftihlt , daB _der_Pap{r}! d ae l

áé"""" látun .der Uraufführung un!'.'!9gar clen Namen des Darstel1ers
' iler Titelror'rá, Áristodemos, enthált und' gönnt d"T Wissenschaft -ihre- i

.Freude daran.Uáa natürlich weiB auch der geistig 1nteressierte Mensch
ot "J""" Tage um die Bezj-ehungen zwischen der antiken und der moilernen
Charai<terkónödÍe.Einmal daraüf hingewiesen, wird er fortan Raimurrds
;p"I|eitópfn als einen 'lDJrsko1_os|| é:-!er neuen und besonderen Prágung

"""-"ü*neo'.locr'-áuch 
díe Tátsaehe, daB díe Ersebreinungsformen measch=

licher Wesensart und íhre ki.instlerísche Gesta1tung in Grunde ímmer
eí;-ál"ió[ó" b1eíben _ rf&S auch der Funcl eínma1 néhr bestátígt - reicht
nichi aus, um den Menschen von heute aufhorchen 217 lassen.

í-ffiistes,daBderEntdec)nrngc1esOIigina1sej.ner.Konödie
\ ol's urenánáe"-j""ó Bedeútung verleiht, díó üb_er Jahrtausencle hinweg den
\ M;;*"úéí-o"" óegenwart unníttelbar allzusprecFe1 vermag?. Es Í"! dic
l ;;é;íií"r'é Erkönntnis, daB es Menand'er wie keinem zweiten antiken
l ni;h{ó"-o' a.u H u m á n e gehtr üü ilíe Beurteí1un8 des_Menschen nach' seiner Substanz, um clíe Beziehung zwíschen den Mensehen über jene

Schranken hinweg, iiie Herkommen und Gesellschaft ziehen.
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Tn Jab're f38 vor Úb'r., wier Jab're nach der Geburt }u1enand'ers,

batte Philipp IÍ. von Makedonien Athen seine Freiheit genonüIen. Die
griechische Kultur trat in d.en letzten groBen Abschnitt ib.rer Ent-

J , wicklung irnd begann nach d'en unwálzenden Erobenrngen Alexarrders d'íe
x,WGrenzendesStadtstaatesunddasgeistíge!eben

d'er zÍvÍlisierten 'fíelt in entscheídender Weise zu beeinflussen. Die
Stadt Áthen aber verlor n1t ihrer politíschen GröBe arrch d'en B11ck
für die Bed'eutrrng ihrer Zeit. Und' wáhrend' nsrr sÍcb' bewuBt wurde' deB
alle Kiinpfe un d.ie illedereruingung der Freiheit, dle Athen im auege-
b,end'en 4. Ja.hrhundert noch durchzugtehen batte' vergeblÍgb waren'
schienen ar'rch die relÍgiösen und sittlichen Tlerte' d'ie den Yáter'n

h
l*rroch feste Grj}Ben waren' 1lrren Sinn eínzubüBen.
t- Im ryxáaerbnrch aller ld'cale , vn politísch'e ][ii.rfin und MíBer-
I rotge rrapr.- sÍch ziehen, in dem Bewg.ítsein, Zeuge eíryÍs Warrdels zlJ

| 
" sein, ,Íéssen Entwicklung nÍcht aYuseben Íst ; LaB|'sich d'ie Zeit

[-!t 
enlría " lff ":liilo i:;. 

" 
o/und. n u r u*ffi/ a ""d'en roan:aígfachen 3inzelbestrebungen' i" 9t

schaft auflöste, Ms rr:rd Ziel geben könrr6! Tffrh#.Ttfr8}f*" oft'r Gen ein-
ffiLlLoeEl

Begríff d'er Menscbenliebe, der nun eine neue Fárbung erhielt.
Schor den Sophj'sten d'es 5. Jatrrhunderts war die herkögnlicb'e

sintellr.rng d.er I'[enschen Ín Griecben und Barbaren, Biirger und Auslárrd'er'
in Besitzende und' Árne, Herren und' Sklaven, verd'ácbtÍg geword'en. Seit
je sucbte überd'ies díe grtcbiecbe Phi1osopbi'e nach einea Geneinsa^aen,
d'as d'íe Menschen stárker'bindet, als RarrgunterechÍede s1e zu trennen
vernögen, und fand ea schlíeBlich in cler d'ie Menechen mÍt d'en Kosnos
verbínd'enden geistigen lYeseasart, d'ie'. stre vor aIlen and.eren TrebeweBen
auszeichnet und, eínarid'er verpflicbtet.

ilaben die Stoiker diesen Ged.anken a.n tiefsten d.urchdacht und.
auch in tler ethj.schen Konsequ@nz, díe sie zogen, auf die Röper an
stárksten gewirkt, so war doch der Begriff der Philarrthropie( gur. -
ov$pt.rnÚa ) 

- , d.en C1cero nit hunar1itas übersetzt, ej-n Idea]., d.as
alle arrgÍng, uad' d'as' von }iehteiürnüverktlndet, sich nehr an das
Genüt der llienscben warr'd'te. stand' d'er lr1ensch schonoa&P"e.E +n líittelpurrkt
d.es griechiscnen Dranas, hier bei Menander erfuhr-trffir?h'ilanthropiel
t}€€r*.fA| noch vor seiner Ausd'eutung durch die Stoa jene eígene Prágung
und' felnsj.nnige ÁusgestaItung, d1e d'em nodexnen' Begríff der i{umarrítát
a.n náchsten konnt.u-

i{ri.uarritá.t, verstand'en aIs vonrrteilslose Áateilnahae e.& áuBeren
und. lnneren Schicksal elnes Mensclrenr s&h nan stets an treffendsten
Ín einen von Terenz überliefierten $at-4 d'qs, Menarrd'er ausgedrückt , F*e,a íre,

dn"tite'e-s.nrqgerad'ezua1sIy1ottodbrs{obffid8i.5ronen}Ienschengesta1ters
F€s'eilá{ q'!llllL kpu+r

'lHono suni hunarri n1l a Ee alÍenum puto||. 
1

('''"n bin ein lűenscb': nic}r.ts Menschliehes ist nir frend'" J.

DaB der Darstellung al-les Menschliehen in der Kunst Menanders
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keíne Grenze gezogen ist' darüber
AufschluB, d.er fragt, ob l{enand.er
gestanden sei.

,Í:::*iiil"ilf;'n
tiker Zeuge

&
s áe11

In besonderen aber macht d'as Zítat deutlÍch' daB es }íenarrd.er
bei der HumanÍtát nicht un Schönfárberei, sonderrr un Yíakrrbeit ge}rt.,, ,

\llll,ttwvw A1sfipcbte*i Hunorts.ti sieht er treben und Menscb'en zunáchst eher
IÁJl*,r;,rrllzpesbinÍstisch.gnd' ge}angt n1cht durch Yerschweigea und Überseht

sond.ern tturcb'lBloBlegen und Yerstehen zur l*lenschenliebe.
Er erkerurt i.n Clrarakter d'es eínzelnen d'en Angelpunkt d'es penscb-

1íchen Strebens und' Zusanmenlebens} Psucht , 1aÍLz 1n Sirrne d'es aischy-
}eíschen '{íortee ''I{icht böse gesinnt se1n ist die gröBte oabe ,#ort"tgqn'

erer/, dle der Dich!ef,.i$. rei4ef
Betrachtung rtict #wiílbíáfrá""

nach d'en oft -verschütteten Schatz d'er guten Cbarakterarrlage ti*-Je*c*eat
trcö{ Menschen:

('wrr leben ja nicht' wie wir wo}len, sond'ern w1e wir könnenn)p

,iaE 1op íe v éo$ ' dv$poT[oE , du őv$ptuno6 fij'
reízend DLng ist d'er Mensch, go er e1n Mensch ist'|

Der EÍgenart d'er heIlenistisc}ren Kunst entsprechend', cPii+ ,{r*Í/"L
&{enarrd'er ia d'er Enge d'es bür5erlichen Tre}ens, das den Eintergnrnd
für die hellenistÍsche Konödie bildet, d#['hunarre{ Gesinfirng h€€qíí&*l
wiesiesichind'enk1ef49n.li+eepdestrebensbewiihrt.[ffi'#Ws"oBen Dichter nícht éo sehr arrfTőiffiároBen Dichter nich}..s.9,,.seb'r arrf
d'en stofflíchen Yorturf anlconnti a_ls darauf ' wag er W zu €€€lt€Íl'q/"lL!h*
tinc*dtsi:ti \+rfÍ{4X,

Aus,b dei feine Sarkasuus Bancher Sentenzen d,es Dich.ters, legt
d'en SchluB na}re, daB es sic}4_._s.e.pe11{er r1l seinep HunarrÍtátsbegr1ff
nicht leicbt geaacht hatf zu seiner.
ihn unverwechselbar e1geáen lebensweisbeit erst d'urc}rria$en#td:

Rei.he von Stiicken 1n d.er
nítunter d1e augenfálli-ge, Ja abstoBeq{e_. $gBnghne zun An1as ts h{' rul
zun }Tesen des !íenscben vorzudringen' ffi die Trad.Ítj.on d'er
Typerrkonijd'íe und ilie der Ze1t eigenti'inlÍche Yorliebe für das Seltse.Ee
It*ear{beigetragen haben. #

In d.iesen Zusarnx'en-b.a.ng vor allen wlrft der neugntdeckte
||Dyskolost| ein bezeÍchnend'es Iricht auf d'en Dichter; uíff_,'l so nehr,
a]-s w1r eín Jugendwerk E{enand'ers vor uns haben. Geht eE d'ocb den
d'anals 25-jÉíhrig€ilr {e-r^seine ersten {s.hly'""guche'.gnf d'er attischen
Btihne gerad'e hi;te; Éfffifr'atte, bereits danra, *8s proulenef des

tjh,,,,í,Y1^lh,L.nenscb'1ichenZusannealebens?a**+te*@.Aufd'ask}are
-. w*a_ v

.- a}s auf den Kerngeha}t des Stückes in folgenden
werd.en.

) tlru} & 1n^l úr,u l],Ál'k"k\ tr,,LhrL v-',rL t*.futl+ h-t)"u*l urLt l;r,;Lilr",, ,:'1,^ Jrü4lrllrr, a,í, dt!,ríh

a"1,,*,;"k.c,t,, fuairarAV-,tf W pLM., tLhv-rArunttalV h" tf,f$, fi.14' ita.!l'''tt""loi*t b
["1a-u

I

e"?tsá4
,,Zőpev Yd.p oÜx drg $dl,opev, d.\\'ó5 öuvdpe$o''.
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Was die áuBeren Gegebenheiten des Stückes betrifft ' so sei
erwáhnt, d'a8 das Drama, das 969 Verse záhLt, die fast zur Gánze
erhalteá sind, d'urch den Vermerk (''Chorpartiefi) ín fiinf
Akte zerfállt. Die musika1ischen und paintomimíschen Zwiscben=
spiele d'es ChorQs haben, obwohl vom Dicb'ter her nicht náher be=
stirnnt, dennoch eíne für die Handlung wesentliche Í'unktion'wodurch
sie am'Wendepunkt iter Entwícklung cles Chores zur bloBen Zwischen-
musik stehen. Auf a1ter Konödientradition beruht €Sl daB ilie Per=
sonen des Stückes sich vom Prolog bis'zun Epilog unmittelbar an
die Zuschauer wend'en und s1e an íhren'Gedanken und Gefühlen teí1=
nehrnen lassen, wenngleich ein namentlicher Aufruf wie in der

''i'á.lten Komödie'| des-Arístophanes ausgesch1ossen ist. Das Stüclc'
clas die Einhe1t von l1and1ung, Ort und ZeLt festhá1t' spie]t v_o-I_

einem Nynphenhei1igtum, in iiem auch Parr verehrt wird , ín d er Nöhe
Athens.

Parr selbst spr1cht den Prolog, aus dem das Pub1Íkun
- Vcrgrrskixhtc wie ín einer Tragödie des Euripides - die
Yorgeéchicbte erfáhrt.Auch die EínrÍchtr'ng der Bühne wird' d'en
Zusóhauern erklárt.In d'em einen Hausrrechts von der Grotte des
Pan, wohnt der arme Bauer Knemon nit seiner schönen Tochter
Myrrhine unil eíner alten Magd.Knemon íst der Dyskolosrd'er
ilSchwierigett, d.er rfGriesgr&rtrtr, d.er in seinem MenschenhaB_sogar_seine
1arlze Famílie nit Ausnahme seiner Tochter vergto8en hat.Daher lebt
éeine Frau mit Gorgías íhrem Sohn aus erster Ehe, und einem a1ten
Knecht in dem andeien Eaus, das auf der Btihne zu sehen ist.Yor
aIlem Gorgias hat den HaB des Alten zu fürchten: ohne ihn auch
nur anspréchen zu dürfen, muB er in bitterer Arnut schwer arbeiten.
So stehén sich d'i-ese beid'en Kreise o]rne Áussicht auf eine Yer=
söhnung !1egenüber, b1s ?an den Konf1ikt dadurch zu beenden be=
sch1j6tr-dáB er einen reichen jungen Mann, den er als Freier für
Myrrh1nó in AussÍcht n1mmt, in dei Gegend jagen 1eBt.

Kaum ist Pan verschwunden, steht dieser Jiing1íng ín
seinem garLzerr }iebeskunner auf der Biillne.Es ist Sostratosrder 9in
wenig vérzárte1te Sohn eines reichen GutsbesÍtzers, dessen Beginnen
deshálb aussichtslos erscheÍnt, wei1 der Yater des begehrten
Mádchens, der |lDyskolos|l, gerade auf reÍche Nichtstuer besonders
schlecht zu spreóhen ist.Aús diesem GruncLkonflikt ergeben sich
in kunstvoller Yerhrüpfung dreí Handlungenr di-e der Dichter einer
gemeinsamen lösung zufii}r.rt .

Die erste l{ancllung betrifft den Helratsplan des Sostratos
Jtinglings.Gorgias, der um seine Halbschwester fürchtet' 9t911! den
Bewérbei auf die Probe: Sostratos muB durch harte Feldarbeít be=
we1sen, d'aB es ihm nit seiner triebe zu eÍnem armen Mádchen ernst
ist, und der t'zarte Jtinglingl', über dessen unbeholfene Gutwillig=
keít der Zuschauer schmunzelt, besteht die Probe glánzend.

In der zweiten Handlung 1áBt die Mutter des Sostratos
durch einen von Pan gesand'ten Íraum veranlaBt, zur Varsöhnung des
Gottes ein groBes Feátopfer in der Nymphengrotte feiern'Den Zug der
Verehrer Pans, der zahlrej-chen D1enerschaft und der Flötenspieler
ste11t {er Chor dar.Dulch sein Auftreten und seine blusikeinlagen
sowie durch die beiden Sklaven Getas



Ver1auf in defps$}Iá*ff Wáhrend' daslPen{
Pest den Hintergrund' d'eg Bühnengeschehens abgibt, sple}en oetas und'
Sj.kon' beid'es Yertreter wohIbekannter Kornödieatypen, als Spa8nacher
die Hauptro11e uncl bíld'en so recht das Gegenstück zu den beidet err.'stl+v
!&'lJr€bándq{Chara]rteren Gorg1as und Sostratos.

S,i*rtr'i aus
poc aritte und tragende fucat{c'r{Earrd'1qr1g ergibt sicht€€btt*8-!u1Á erA]-

ttáuptii gur selbst..und
fiibrt in wohlvorbereíteter^S_teigenrng zun t des Stückepl&"""o""

Ifl""ítund'ön 1at d.es Gorgias. Nun erst kanrrSturz ín d'en Brunrren uad t(
sieb' a1les zu.u Guten wenden: Sostratos d'arf das B{ádchen he1gftihren'
Gorgias heiratet dessen Schwest-e;, und. aueh Knenon, d.er zur Selbst-
besinrrung gekonnen 1st, tritt{íf"á"'' Kreis d'er nenscblichen Gesellschaft
Fir-Acae-iein. In einer ausgelassenen Szene

ilM[',"@sichd1ebeid'ensk1avenfürd'ÍeBeschinpfungen,d'iesie
in d'Íe Orotte bringen láBt, ist die Geaeíaschaft vob1záh1í5' die Pan
und. sein Fest zup Nutzen aller Beteiligten zusannengeftihrt hat. F

Wi.e die Skj.zz1enrng der l{pnd1un&,,zeígt' fehlenr.ín diesem Stück
typische Ziige der Neuen KonödielH& Mád.chenverfi'i}rnrngretind'esaussetzr.mg
und' das Auftreten' voll Hetáren.t, Docb hat d'ies das Pub}ikrra von 516 v. Cbr.
ních! gehind'ert, üffi.r''genawe$k|í&b ersten Preis zuzuerkennea.t-4l€n*|a {l
eLn'efu d'er ach't Preise, die Menarr.der Ínn laufe seines Trebens rait seÍnen
etwa hundert Stücken bei seinen ZeÍtgenossen erringen korrnte. Dabei
hat gewiB d.as annutig inelnandergreifend.e Geflecht des Szenenablzufst
dÍe Ausgewogerrkreit voa Ernst und ip:inenrnaiven Humor, von d'em der Dichter
spáter eher abrückte, den Zuschauer d'er }rellenistischen Zeít nehr ent-
zückt, aIS d.ies beÍ den Publikue von heute arrzunehmen ist, d'as stárkere
d'ranatÍschg Effe$te grwartet. ,,, 4b lT '8 $ /s- ,r- u

zl vJr $.rbn oáb, ad} stri$z 11*do''oB*ryl:1-$a-13é"no{'"1e"tt:.8, *r:-

áu8eren Effekts gerad'e zua Wesentrig$'1* r .hu4angn GesÍ.rrrrung

als d.en Hagptanliegen des Dichtersrt nd Verlaut-la
8rr,,r/Aá Bep'irela+r*n$1etzten End'es ffiü harl'l,t;rl*ru,

Es 1st Ín diesen Zusamnen}rangzeinleuchtend'' d'aB s1c}r d'er lÍuna-

l,lu
$

wiil t o""rnqfi""rr-'}t'eht'á"=*"gtel}.t, sondeTrr ,rtír e"fiil"tt wr*áo.,nuB .d5r rhslt${#*"
Zusch}auer algs Marígel empfiírod'en, Menan'd'er aber gibt wÍe a1Ie iitresatá+cb€n'

!4rnffrrtsí,lpl€bt€arr d'er Griechen de^n gespróchenen Bort den Vorzug und' láBt das áuBere
Ereignis erst durch F.dáe"' Rückw'irkung auf d.Íe Menschen uad' 1hren Clarak-
ter?e€i*nslBed'eutung gewÍrrnen. Daarit aber fiihrt d'ie Verneíd'ung des

uev
und Síkoo ffi-q*s_fualik rbereitungen zua Fest rrnd' d'essen

éndr€ reJ ?d.}'.

nÍtátsbegrÍff },1onarrd'ers ag reinsten arrs d'er Zeícbrrung der Titelfigur
und' d.er beiden Jiing1inge erweísen.IáBt, obwohl er d,en garrzen Stück
fast urrnerkIieh Farbe gibt und ÁíóÉ arrch noch 1n d.er C}rarakteristik
d'er beid.en d'erben Sklaven Getas und S1kon}öe.an#-dorg'|auf,eche1nt. bocb

tr

1iegt der Nac}r'd.nrck n'aturgenáB auf
des Schauspielers d.as 6esich.t des
er gleichsan in ei.gener Sache d.1e

@arrsprícht.

jenen Stellenr int
Dichters hervorzutr

denen aus d.er Maske
e*,en scheínt und

Menecbea
d4 fh-tu utrt( iu*lat(a-zou*t
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ei*uuu,a*rn,n 4
.,.So j,st die reá+cbanng{aer Gorgias vna la

$ostra#tlfrt" den Dlchter sátust, ésffiÍauch für seine'Zeít aufscb'IuB-
reich: stellt er d'ocb in dep unbedingten Recht1íchke1t iler beiden rrnd
in ihren Freundschaftsb'rnarüéinef Fr.errrnd'selraft zwj.schen am rurd reícb,/i,
geinen Pub}iku.B eher d'Le .Ausnahn'e d€1Íh{ d'1e Regel vor Augen. In' einer

,

ín der der GenuB d'es Augenblicks und Gelderwerb groB gescbrÍeben
und |,en+le.leeeg€its4 die sozialen Gegensátze pit aIler $ehárf,e auf-

brachen, korrnte garr eiaen reic\en Jting11ng wie Sostratos zu-E'áchst nur
unlarrtere Absichten zutralren, .aY.s'er sich einea arsen ttiqneen'tMádchen
ná}rert.

Besondereg Gevricht koent d'ah'er d'en lÍorten zu., aít d'enen Gorgias
ís 2. Ákt d'ep verneintlichen Yerftihrer se1ner Scbwester entgegentr1tt.
Sie charakterisieren nlcht nur *#8-geradlifnige Wesenbs#tl des Gorglas,
d'er sich trotz seiner Jugend eine feste T.,ebensansicht zu eígen gemacht
hat| sie brj-ngen auch d'as $nrnd'thena des 5'riechiscben }ranas Ín allge-
neinen rrnd' Menarrders im besonderen zur Sprachel d'Íe Beziehung zwischen
Mensch und. Schicksal(\"ZZf ff. ) I

nFiir alle Eensctren i-st
ein h1aB gesetzt d'es Ung}ticks und' des Glücks.
Ünd baId trÍtt auch ein jéíher TJaschlag ein.
So1arrge d'arrert all d'ein T.,ebensglück'
soIarr'g du arrsb'áltst ohne Úbeltat.
}ocb wer in G1ück sÍch a1lzu weÍt gewagtr r )
der íst noch stets ins llnglück ab-gestürzt...l| l'I

Beide,d'erBeieb'eun{,.4'elAlrue,körrnendapÍtrechnen,,W
Schieksal inÓtsell{ Gegente1r nffi6ffx6*l. T{á}rrenct aber d'er Reiche d'aau
neigt, sein los in Verkenrrung cles Wesens d.er lyche als unwand.d$qr
a.nzuneh.men, konnt er in Gefalrr, sein Gltiek zu ni8br"""ir"" ,.rtta f&gqt#"
verlieren. Aber wed.er Glück noch Unglück sind' bestándig' fest bleiben

di.e innere
ts Warn í aeicnen }$eaé*arlarrch für sein eigenesso

Ireben 280ff. ) r

[...Ünd wen die l{ot verfolgt, d'er sehe zu'
cla8 ohne tÍteltat nít Anstand er
seÍn tros ertragel nit d'er Zeit d'arf er
auf besseren Antell an dep leben hoffen...tl

lTie tief Menand.er mit d.en Armen ftihlt, lehrt eine and.ere Stelle

Dj.e Yerszatrlen bezlehen
sicb. airf ilie Textausgabe von V. Martinr BibltBodn. 1958.

íT !G;6T!Gcnen Zitate &us d'en tlp;rskolosl| sind' d'er ijbertragung von
Dr. gtto Yícenzí entnonnenl aíev'}oa g

q aAlL ln-a; rt,6r',., lí,ul [,!au d,\ kv&uÍvt ]'|y""*lw,,a {rrr;yt Üüo{L.
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dieses bed'eutsanen Gespráchs, ín den Gorgías dep Reichen, d'en er noehaicht kerurt, ohne EaB !1nbl1ck Ín díe geistige Verfassung d'es Arpeagewáh'rt(Y. 295ff .) z

d'as schwÍefi.*;;;' *3llnffi"í;ru!í 3:H;.*''
Denn erstens schon arr sich beklagénswert,
klagt er das Schicksal stets, níe selbst s1ch &Íl.||

In e1ner an'd'erent!}rP.is€h€a|Steue Íst der Ernst, der in d'er
Ántwort liegt, gle1chsau d1e Pointe eines leielrthingesagten .,scb'erzes(Y. 34Lff . ):

Sostratos:t *-rs-,
.jprxtgs:
Soírnoros l

*qrcy^Sr-

{try*,

|tDr kerurst noch nícht
'rlch darf auch nicb.t,

trÍebe' junger MeJul'. t|

Bester. rf

d.ie
nein

derrs hi
lgoea*t*t
-á!ib-das Ungl

/- .+

nd,ert?n
rl Der

ück' der

tfY{ie, wer ist,
Ged.anke ist I s en a.11
nicbt Rast noch &rbe gönnt't| +

Da das arrdere Sch1eksa1 des Menschenrd'Íe Tyche1unbestándig istrd'arf níenand
den lÍcrt von Ge1d und Gut iifugrr*llschátzenoDer'HÍnweÍs auf d1esen Grundsatz
war 1m 2.Akt e1ne aIlgene1n gehaltene lÍarrrung:der Reiche kelrr,l nur a]-lzuleich1sein Glück verscherzen1 WCIlÍl er das auch íbn-gesetzte MaB überschreÍtet.
Iu 5.AH aber verbÍnd'et der D1chter nit diesem Gedanken eine posít1ve Nutz=
arrwendurrg.Sostratos w111 seinen Vater überred'en' den armen Gorgías zuIx
Sehwiegersohn zu nehmenrunil e
Spre p-*t -lcinef eigvuCtt onwrl,G

Die
d.er Belcb.e

r wird nach der Absícht des D1chters zum(Vers 797 tr)t
||hr sprichst von oeld'. xin unbestánd'ig Ding.f
Denn wer::r du sicher bist, daB dir d.as Geld
erhalten bleibt 1n al1e BwÍgkeit'
d'anrr teile nicbts und sperrt es sicber eÍn.
Docb was sicb d'einen EinfluB teils entzíeb't,
was d'u aÍcht d1r' den Zufa].l aücb verd'ankst,
d'as sollst du' Vater, níeaand'en entzi.ehn.
Denn leicht versagt d'es Glückes Göttin ctir,
was ilu verscherzest, all d.ein Hab und. Gut,
uad einen anderen rirft sÍe-ts ia dea SchoB.
Solang d'anrn d.u selbst d'es Ge1-des lÍerr,

iYohlsta.nd schaffst aua eigenen

Und. wenn du selbst einnal zu Fal1e kornst.,
dann vrlrd von dort dir gleiche Hilfe seilx...tl

Unbesttindigke1t d'er nateriellen Güter und der Ünstarrd, daB
seinen Woh1starrcl n1eht arrsschlieBlj-ch der e1genen Árbeit,
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Íqtu.lla,^

oitln f
Il,rrlrrn,

sond.ern@auchdenTÍa.1tenderTycheye.rdarrkt'spricht
hier d'eu Mensehen d'Íe sittliche Berechtigung ab' üfi&{Reichtum 'a'ls ,ndr;*í"4

. Be}qEes1tz j-st vielroehr|ílojrn€.l
pq*.n€s{für den M

ies].tz ist vie
# dicrrt j ed

Tyche würd'ig erweisgn, ind'en er síe seiner nenschenfreund']-ichen Gesin-
nung d'ienstúar pachE und dan1t Bleibendes schaffs(Ylpg$:g1gbg-, toÜto
vö.p d'$<ívotóv éotuv), geaab'nt sonit an einen Gedarrken G o o t h e s'

den der DÍchter ín d'en Gedicht t|Das Gött1iche|| ausgesprochen hat.
soethe, d'er Menarrder sehr schátzte ('|Náchst d'en Sophokles kenrre Ích
ke1nen, d'er nir so lieb wáre.ll), erkennt?do+Lidas göttliche Wesen
d'eg Menschen d'arin, daB er alleín t|dee Augenb1ick Da#.9.r',ver1eihen|t könne,
'|a11es lrrende, Schweifende nützlich verbinden'' atirYeff|ner edle Mensch
sei hÍlfreich undl gut! I]nerntidet schaff t er d'as Nütz1iehe, Rechte...||

}Íe beid'en Verse, cl1e d'ie Red'e d'es Sostratos beschl1eBen(v2q811f.):

'|Ein offner Freund ist ein viel gröBrrer Scb'atz
als finsterer Reichtun, den du tíef vergrábst.H

stellen nocb eirrpa1 nít Nachdruck d'en Menschen tiber d.ie Sache ,n&,r,Lu. *
bringen den psoalrre+ea|Zweck *s*b Vorha1tunge]]' Ín Erinnerung' dag3-ón ..

JM"l tfu{t**€?laie ;uáend das A1ter beleb'rt. Als d'er Vater nun seine Zustinnung
rt^t u-@gÍbt, neben einer arnen ScbwÍegertochter aueh noch eínen arl[en

' scirwiegersobn in die Fanilie aufzunehu'renr lehnt sorgias selbst das
groBzügÍge Angebot zuaáchst ab(vq829ff. ):

l|$s nacht nír wahrlich keinen Spa8 
'nit frend.en SchweiB ein nobles Haus zu baun./

Ich tra'gt d'ie ZÍege1 gelber.||
ilu,l^

Unter den Eínd'rrrck der ehrlíchen Gesinnung der beidenl^€nde8e!"tverschlieBt
er sich darrn aber nicht nehr d'en Glück, d'as ihn völlíg unerwartet zu(ő!!l,

@bringt der erste Teil d.es 5. Áktes zup AbschluB' was i'n

éund'sehaft, die die beid'en jungen

ohne sich unzusehen, das Ihre Éu*1 lr,ő uil.4r^,
Zugleich zeigt die Harrdlung d.es 5. Áktes, wie Menarrder stereo-

type d.ra^uatiscbe Motlve
ía Charakter seiner Personen begrtind.ettr Sostratos

al1bsHilfiosigkeit !a**{ehr1ich@ un d'as Mádchen, das er

2. Akt seinen Anfang nehefu
der Sehweeter d.es Sostratos

3f" Yerlobung d.es Sorglas nit

liebte, gekánptti?:,,} Tt sic}t' durch sein E1ntreten für GorgiasrJfi**
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la*i;t-d.e*en-ler
v. 6t5f. ):

ín 3. Ákt d'en an'deren lÜei"laor{

daB d'as sttiék ailch." "

Gute Mensche-n.sind. also ,v-o.p. Natur aus Freund,e, ungeacb.tet ibres Standes,
und' selbst, ffi s:.e sicrf,$feanen.f ü{o€t! Vi"rsaienoár aber si.ná ,ri"tt"i"nt
d'Íe líorte' dj-e Sostratos, seÍnes Erfo1ges froh, kurz zuvor auogenrfen
b.atte(vq lZorf . ):

|lIcb' war' d'es sei gewiB, sehon liingst deín Freund',
eh I ich d.ich sgh . . .rl

t|... Ein G1ückstag, 0etas, b'eut,
das fiihl t ich, guter Pa.n. Ich bin ja auch
eín fronner Beter und' ein Menschenfreund'. t|

Síe sind nicbt nur für d'en pharakter des Sostratos beze1chnend, sond'enr
brtngen auch nit aea lEüi-e{lsrt:llTch bín eín Menschenfreund'|( 9uxauop'_

Gnrndt\gea des garrzen Stückes in Erinnerung.
ter und'Freundsetraft d'er beÍden jungen llíenschen

erweisen sich danit biir+i.eb.l
als Gegens z17B Charakter d.es Knemon, d.er ,

trrlenschen ha8t und ihnen jede HÍlfe

tuL ' unter d.en zveiteb títe1 M!Üá'vb.potog( ilDer MensÖhónfe1net|) bekanrrt Yg8f4,

als d.er

. Sr3- pee 0egen-
satz. Es-irffiF-groBepSzene des 4. Aktes d.er Zuscbaue r le,r{ren*{,
d.aB aucb. d.er ilMeaschenfeindn einst ein Menschenfreund war und. erst
durch dÍe Eigensucht seiner Mitnenschen zu d'en geword'en ist' was ihn
luc*rtlnc*tnun Frrrcht, Verachtung und. Spott e1ntrágt. Diege Eins1cht
nuB d'en Zuschauer uuso rrÍrksamer ergreifen, als sie überraschend' kouet, C{*
I€€beiaül4gnan{er doch zunáchst die erste Verputung d'es hrb11krrns zu
bestátig8ffp*4" Figur eines abstnrsen Sonder1ings sei d'er DÍchter
d'er reehte An}aB gewesenr üE spaBhafte Situat1oaen vorzufiihren.

Eine Steigenrng nit ungekehrten Vorzeichen 1st es gerad.ezu,
wenn slch der ttDyskolosrr stets zalmer erweist, s-ls nacb. d.en vorausge-
henden Ánktind1gun1erl zu elruarten víar' bis d'arrn plötzlich sogar Scherz
in Enrst unsch}ágt. Arrs eínep furchterregenden Scheusa1, wie 1bn die
Erzii}elung des áingstl1chen Sklaven j.m ]-. Akt übertrÍeben darstellt'
arrg einen verbitterten Álten von krankhafter Menscb'eascheu, a}s der er,,
auf d,er Biihne ersche1nt und' aeaK seinen tláfiborn verlacht ttrÉ*íd(' vird k4

wú-@einMensch,d'ersog}e1ch'd'erAnteifnahngd'esnrbIikunssicher ist.
Schon d'en beíden Skleven gegenüber, d'ie i}rn ait ihrer Bitte r.rm

ej.n Kochgesch1rr belástÍgen' erwíes sich' d'er Alte in seiner nachtlosen

'iTas den t$,tiiebl aber seine Siefe g:ib
an den Cirarglq,tgen d.es Gorglas und@sostrato
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tsut bilfloser, als nan anrrehpen muBte. Als sÍch dann sein ganzer ?',otn
über cler duamen alten tragd eatládt, d.ie zuerst den Krug und' d'ann noch
das Beil 1a d'en Brtrnnea fa]lea 1ie8' neint der Zuschauer' nun raüsse
etwas Frrrc}rtbaresrp€"3.s.L€8€q, zuna1 Knepon d'rohtr €3 werde die Alte a.B

selben norschen Strick 1n d.en Bnrnnen absellen. Doch es konnt and.ersf r
Knemon beklagt seíne Eínsapkeit und steigt selber b'ínabr üB Knrg und
Beil wied'er aus d'en Bnrnnen zu holen. A].s d'as Pr.rblikuu 1orrz d,arauf É/
erfiá.brt, daB d'er A1te in d'en Bnrnnen gesti'irzt 1st, scheint die Hoff-
nung arrf e1ne kráftÍg arrsgespie1te Konöd.1ensituation end'lich 1n Erfüllgng
zu geben. Der Koch Síkon ].errkt noch d'azu dÍe 3rwartung des Zuschauerg
in d.j.ese Rictrtung, ind.ea er eine bes_ond'ers Iácherliche Szene anki'i:rdj-8t.

truuu.Ft*tt des erwarteten Trir.rnp{" tiu"" den tsüterich, den.l nan aus +ih,I
aen "i{áJ3ir 

eeEÍ3EÉtu hat und der nun hÍ1flÖs und verletzt auf'd'er €atlte
erscbeint, bricht gerade an diesesr Pr.urkt der Ernst durch. Auch de"T

plötzliehe l{ecbsel des YersnaB_es "zeigt, d'a6 clÍe Konödíe nun Í'b{hffií la4
rcaeÍs.erc*r Ke*fftff€bschehens of f enbart ll Knenons

MenseheatraB, Eerl 1n friiheren Szenen ait d'er Ver!i!Ísl_1
Barrern notíviert l**sad, iler für all die P1ag"rsf{ffil

des attlschen

Íaeilhttt6'{ Schon seine Eingarrgsworte weisen dararrf bin
zur Besinnung gekonmen ist(Vlot699f . ):

keinen Groschen Geld bekonnt' erfá}rrt

tt 
'.. Acht

das ilng1ück nur versteht

h*ihfi*q tí ef ere fu+o;,rlto

, daB Kneaon lnilLt' ln

es i.st schon so:
ung zu erziehnjr(

Es sind Worte, die wie eirre Variation des geláufigen Menarrd'erverses
anmuten, den Goethe über d'en ersten Tej'l von ||Dichtung uad Watrrheitt|
gesetzt hat:

,,'O pi-] öopeig d'vspr,lno6 or3 no.r.öeúEToL'|

r
f rlNur cler Mensch, d'er geschrrnden wírd, wi.rd' arrch erzogen'. l'

\
Da d'er ''Dyskolostl nun d'ie Schu1d beí sich selber zu suchen be-

einnt, ist Áer Zusc]rau6r.qn so geneigter' sie eben n i c h t aus-
ócnriógrÍchoifueno', H#ffi+, óonaein zu verstehen, daB das liebIose

H: * *Í 
" 

" ;lti: Tili:ffi*:i ":ffi#['Hllf lkBill3 ;" i!:l ;íffi l 3 ffi '^
f,, 

ttU:" aicb so geweltiq$"gt"r Hephaistos, d.as war' zu seh"u.t
. w1e die lr[enschen i.#Ílebe.n, wie sie rechnen, w'Íe Gewinn

sich uo "í6["nr ieder trachtet. Ünd eg schíen unnögl1ch nir,
d'a8 der eine d'a den arrd'er=r irgendwie noch wohlgesínnt.l|

MaBlose trbrttáuschrrng über d1e Menechen und' d'er wabn' ei.eln $//
selbst 8enu8 seÍn zu können, hat Kneaon gur., Lnneren Erstarnrng gefiibrt
und zu einer Karikatur seiner selbst werden lassen. t**r*e*eseri+e"wa.r1lnur

n4ÍarJ& őI,Ü'
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ün ,rrld1eErschüttenrngdes}üenschen,d'erd'enTod'vorAugensa}t,@

die bílfreiche Tat in rechten Augenblick irnstarrd.e, ibn aüs seinen
eigensücht1gen Starrsinn wachzurütteln. Und' so kann marr d1e 3inftihlungs-
gabe des jungen Dichters nur bewundem', nít der es íhn gelingt, die
Sinnesánd.enrngdesverbitterten.0.1tenffig1aub}raftzu:
begriJnden(Vt^ 722tf .) t

. 

' *' ' : 
t -:

rr. . . Aber Jetzt hat Gorgias
eine lehre nír gegeben durch ein wabrhaft ed'les !?erk:
Ej.nen Menscb'en, der nicht zulieB, da8 er sÍch der Türe nabl,
der íhn nienals eine Eilfe' nicht dÍe kleinste dargebracht,
1hn nicht grüBte, n1ena1s arrspraeh'r- hat er gern die Earrd gereicht.t|

dJ^
Krremon versucht nunn8utzunachenl I# o"*rachtet sorgias tf€T+eel

a1s lelblichen Sobn und gibt 1hg volles Yerfügungsrecht über seíne Tochter!
er ninmt seine Frarr, d'ie er verstoBen ba{ wieder zu sícr}. 3in verfebl-
tes Eeben aber 1st nicht aehr rückgÉingi 8 zLL machen j. Knenon b1eíbt eln
gebrochener Mensch' d'er &rtre und' Al]eÍnsein ersehnt. Was er seiner Tochter
noch als lebensregel arrs Herz 1egen w:tl}, ehe er sÍch ins Harrs bringen
láBt, faBt er t*n.-e':i.ll€:s1kurzen Forrr€a zusa.neell(vü"} ?4]ff. ):

it, ll* lt otlt*

'|lYár d'ie Menschheit guten Wil1ens' 8áb| es
keín Gefárrgnis' keine Kr1ege. Jed'er gáb'

die Gerlchte nicht,
zufrieden sich. rr

Und er fügt resÍgníert hinzu, und d'iese }íorte ge1ten d'en
.Vr,u)

Zuschaue nMt.),

daB
die

der

er sie d,ea
hlenschen

Entfread.ung d.er ltlenschen
Gelderwerb'a1s
angegeben wird,

Ürsache
eng zusaB-

an guten lTillen
schuld' an Verbrechen' Verfolsung und Krieg Íst'

;+ €'p
U 'tlhlo,rJW n lutltnl, <ttt*l,kt, bl u t;qlnory' ln ,cüual;IíJ

, *. / ^,, Jlurrrlt^ t*t W, ,twltatz- t

|l Doch v1el1eicht gefálIt's so besser, d'ann lebt fort in diesgítr 
-Ich, der unbequene Alte, will euch nicbt 1n Wege sej.a...rl

Es ist nicb.t zu teugdnen, d.aB hlenand.er dleser Sentenz dadurcb
}darrn ín cien ldund legt 

'knüpfte' verzweife]-ttE-*{.
Inbesriff
t ldnHq

des eeistiEen Gehaltes.-uu dluL'v ú+ iltrlgr..Jgenoren @en

welcb.es das Geftihl

t\

ag,'vürü,Íhti$j.€{P#lt ( vua ?re rf . ),
für die gegensei-tige
Et€Ir|r Wenn der ittarrgeI

die gröBte Wirksankeit síchert'
der' an den Hoffnungen, d.ie er arl

@So1agesig...d9.{AbsichtI,Ienarrd'ers,nitd'íesen\Yortensein
Publikwn ',""4oeoklích zu ff8éE\ Ergreifen aber sollte d.ie Gesta1t d'es
Dyskolos alslHenschliches Schicirsal, Aas nicht an bestipnte Zeiten ge-
bund'en ístr-und' das ist ltlenarrder zwe1fel}os geIungen. /

Jlarnalaatr| den tlDyskolos|| Ínnerhalb deq W.9}'!}i!errtur auf d'iesarr
oder jenen P]atz verweisenÍ. E*;Á.s{. $eoenrarYsÉ{slxít taug1icb.ea Mitteln
unter:ronnener und geglückter Yersucü' , dÚL tarrsendlnal ausgesproehene|Wabr-
heÍt ktinstIerÍsch Áusdruck zu verleíhen, alaB die Menschen nícht für sich'
sond.enr fiir einand.er da slnd.br3-de*.- :hrcr
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